
 

 

 

Gemeindebrief der Kirchgemeinde Aarwangen März 2026 
_________________________________________________________________________________________ 

«Rückblick Jahreslosung 2025 und Ausblick Jahreslosung 2026» 

Liebe Gemeindemitglieder:innen 

Zum Anlass einer ersten Reflektion des noch jungen Jahres 2026 möchte ich die Jahreslosung 2025 in Erinne-

rung rufen: «Prüft alles und behaltet das Gute» (1. Thessalonicher 5,21). 

Mir kommen dazu folgende Gedanken in den Sinn: 

- Anstrengend dieses ständige Prüfen! In Zeiten von knappen, vereinfachten Schlagzeilen, Fake-News, 

Desinformation, KI, sozialen Medien und Propaganda ein gefühlt riesiges Unterfangen.  

- Woran kann ich mich halten, was ist die nachweisbare Sachlage?  

- Wer erklärt am besten die Zusammenhänge, die sich nicht in eine kurze, knappe und reissende 

Schlagzeile packen lassen? 

- Möchte ich mir die Zeit nehmen für die Themen in den Gemeinden, in der Schweiz, in der Welt? 

- Woran erkenne ich gut recherchierte Daten, Interviews und welche Interpretationen lassen diese zu? 

- Bin ich bereit dafür gegebenenfalls zu zahlen? 

Und für mich als Person stelle ich mir diese Fragen: 

- Was ist gut? Wie finde ich das Gute? Kann das heute Gute gestern noch schlecht gewesen sein? Kann 

umgekehrt das, was ich als gut bewertet habe, später schlecht werden? Was ist mein Massstab für 

«gut»? Kann es sein, dass mein Handeln, mein Verhalten für andere als nicht gut empfunden werden 

kann? Wie gehe ich damit um? 

In meinem kleinen Augenblick sitze ich gemütlich an meinem Schreibtisch, der Tag neigt sich dem Ende zu, 

mein kleiner Augenblick ist friedlich. Draussen regnet es, der Schnee von gestern ist schon wieder geschmol-

zen. Ich höre dazu passende Musik mit dem Thema «Cello im Regen». Dieser runde, volle Klang eines Cellos 

trägt meinen Alltag fort, lässt ihn ausklingen und mich dankbar von ihm verabschieden. Auf eine ausführliche, 

rückblickende Prüfung verzichte ich. Heute entscheide ich mich bewusst, diesen Tag ziehen zu lassen. 

Im Auto ist mir eine Bohne 

ins Auge gestochen, die ich 

vom Kirchensonntag zum 

Thema «Die Kraft der Dank-

barkeit» mit nach Hause 

genommen habe. Kurz 

habe ich mich gefragt, wie 

diese eine Bohne von meinem Nachttisch in mein 

Auto gekommen ist. Das werde ich wohl nicht 

mehr herausfinden. So habe ich mir stattdessen 

überlegt, welche Erlebnisse und Begegnungen ich 

dieser Bohne symbolisch zuordnen kann. Mir sind 

ganz spontan zwei eingefallen. Welch wundervolle 

Erinnerung an diesen gelungenen Anlass. 

 



 

 

 

Etwas Übung ist notwendig, auch für die Dinge dankbar zu sein, die die Prüfung auf «gut» nicht bestanden 

haben. Sie lassen sich nicht rückgängig machen. Einzig auf die Bewertung können wir aktiv Einfluss nehmen. 

Ich frage mich bewusst: «Wer weiss, wofür das gut ist?» «Was genau darf ich daraus lernen?» «Wie werde ich 

in einem Jahr auf diese Situation blicken?» 

 

In diesem Jahr lautet die Jahreslosung: «Gott spricht: Siehe, ich mache alles neu!» (Offenbarung 21,5) 

 

Darunter verstehe ich Hoffnung, Erneuerung, Stär-

kung, Wechsel, Wachstum. Und das mit Gottes 

Hilfe. Nach Gottes Prüfung. Durch ihn werde ich 

geleitet, entwickle mich weiter, mache neue Erfah-

rungen. Vielleicht muss Gott ja nicht alles neu ma-

chen, vielleicht hilft er uns, die Sicht auf die Ver-

gangenheit zu ändern, Frieden in uns zu finden, 

abzuschliessen und sich gleichzeitig Neuem zu öff-

nen, Glück im Unbekannten erkennen zu können. 

 

Das Unbekannte und das Ungewisse auszuhalten 

und sich leiten lassen zu können. Das wünsche ich 

mir. Das wünsche ich Ihnen. 

Wenn der Frühling seine ersten zarten Blätter und 

Knospen zeigt, wünsche ich Ihnen, die Bestätigung 

in der Jahreslosung zu finden. Gott wird alles neu 

machen. 

Der Regen hat aufgehört, die Cello-Musik habe ich 

abgestellt. Ich gehe nun ins Bett, friedlich, mit Dank 

erfüllt und mit Freude auf das Morgen.

 

 

 

Sarina Streit, Kirchgemeinderätin 


